
Wiederaufbaus in Angriff nehmen. Ahnliche Stellungnahmen kamen atıch Von
zahlreichen anderen Kirchen.

Dank der Stuttgarter Erklärung konnte die Sökumenische Bewegung 'an:  s  —

gehen und sich auf die Zukunft konzentrieren. Gleichzeitig wurde eın wirklicher
Beitrag Z.U1I Erneuerung der normalen Beziehungen zwischen dem deutschen olk
und den anderen Völkern geleistet. Der Ministerpräsident A  z Niedersachsen,
Wilhelm Kopf, Jahre spater 1n Hannover, da{s die Begegnung 1ın Stuttgart
der entscheidende Schritt dazu SCWESECN sel, Deutschland wieder einen Platz

den Nationen der Welt geben.

Die Problematik der gegenwartigen Taufpraxis
der verschiedenen Kirchen und Gemeinschaften*

VON GÜNTER AGNER

Wer sich der Mannigfaltigkeit der „verschiedenen Kirchen und Gemeinschaf=
ten  4 bewußt 1St, könnte angesichts der Breite des Themas VO  5 einer geistigen
Paralyse befallen werden, denn oibt nicht LLUT ıne Fülle VO  5 Denominationen
mM1t ihren verschiedenen Traditionen, sondern gibt auch innerhalb der Deno
mınatıonen zahlreiche Varlanten 1ın der Taufpraxis. Die Fülle des Stoffes
scheint och orößer, WE INa  - die vielen Details denkt, die manchem
Taufritus gehören. Eine weıtere sachliche Schwierigkeit 1ın der Behandlung des
Themas 1st adurch gegeben, dafß INa  a die Problematik einer Taufpraxis Nur
dann recht begreifen und würdigen kann, WEeNnl 11911 auch die jeweilige Tauf=
lehre, die eine bestimmte Taufpraxis begründet, m1t 1Ns Auge falßt Und schliefs=
ich mussen WIT un1ls einer methodischen Schwierigkeit bewußt seln : Was dem
einen Betrachter selbstverständlich erscheint, 1sSt dem andern problematisch und
umgekehrt. Eın Katholik und eın Baptıst werden wahrscheinlich die Problematik
verschieden sehen, weil S1e verschiedene Krıiterien anwenden. Was aber sind die
Krıiterien unNnseTrer Kriterien?

Vortrag gehalten Juni 1969 auf der „Landestagung für (O)kumenische Ar=z
beit 1969“ der Evangelischen Landeskirche Baden, Evangelische Akademie Herren=-

Meine Aufgabe bestand in einer O.  3  enischen Orientierung über die Tauffrage.
Eine Vertrautheit mit den Entwicklungen nnerhalb der EKD konnte vorausgesetzt
werden.
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Ich möchte mich auf ein1ıge klassische oder typische Beispiele beschränken.!
Angesichts der heutigen Diskussion über die Kindertaufe legt sich ıne zweıte
Begrenzung durch Konzentration auf die Fragen nahe, die den Empfang bzw.
den Empfänger der Taufe betreffen. Und Was die Kriterien angeht, werden
WIT nicht umhin können, dem biblischen Sachverhalt und der Praxıs der Kirche
der ersten beiden Jahrhunderte besonderes Gewicht beizumessen. Letzteres ist
kein Steckenpferd der Baptısten, sondern entspricht der Arbeitsweise der Komz:z
1ss1ıo0n für Glauben und Kirchenverfassung in der Studienarbeit über „Die Be=
deutung der Tautfe“? und den Neuansätzen in der Arbeit der Liturgischen Kom:
m1ıssıon des Vatikans ach dem 11 Vatikanischen Konzil. 50 schriehb Hans Kung

Vorwort einer Nummer der Zeitschrift „Concilium“, die sich mM1t den Sakra:  =  -
enten efafßte:

„Gerade weil ler viele I-‘fagen sind, gerade weil ler viele Probleme
offen sind, gerade weil hier alle Kirchen iın einem gemeinsamen Suchen ach
der Wahrheit begriffen sind, werden WIT 1n all dem auf den Grund verwliesen,
der tragfähig bleibt, auch WE WIT das Gebäude, das WIT darauf gebaut
haben, umbauen oder Sal abreißen müßlten: auf das ursprüngliche Zeugni1s
VO  .} Gottes Offenbarung in Christus, auf die Heilige Schrift“.3

Nicht anders verläuft bei den Reformen 1n der Anglikanischen Kirchen=
gemeinschaft: IDIie Lambeth=-Konferenz VO Jahre 1958 verabschiedete 1ine eso
lution, nach welcher eın Hauptziel bei der RKevisıon des Book o Common Prayer
darin bestehen ollte, „die Wiederentdeckung des Gottesdienstes der Urgemeinde

tördern“.*

Die römisch=katholische Kirche
Über das traditionelle römisch=katholische Verständnis der Taufe und ihren

Vollzug können S1ie sich leicht bei Denzinger® oder Schmaus® orlientlieren. Was
die gegenwärtige Situation anbelangt, annn ich LLUTLC auf ein1ige beachtende
Tendenzen hinweisen. (1) Wır konstatieren heute einen erstaunlich weitgehen=
den Konsensus 1n der Exegese der neutestamentlichen Taufstellen und 1n der
biblisch=theologischen Reflexion ber die Taute Man 1st sich 1m großen und
anzen darüber ein12, da{fß die neutestamentliche Taufe Bekehrungstaufe 1St und
daß eın unlöslicher Zusammenhang esteht 7zwischen Taufe—Glaube—Recht=
fertigung—Geistempfang—Erneuerung—Gliedschaft 1m Leibe Christi—Sünden=
vergebung. Meinungsverschiedenheiten oibt da, die Frage geht,
Was der neutestamentliche Sachverhalt impliziert oder nicht impliziert, wWwWas ıne
legitime Entfaltung neutestamentlicher Grundanschauungen ist und Was nicht.
5Symptomatisch für den weitgehenden Konsensus 1St die Tatsache, da{s eın be=
kannter baptistischer Neutestamentler elt und Kraft daran SEeTZt, Rudolf
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Schnackenburgs ausgezeichnete Monographie ber „Das Heilsgeschehen bei der
Taute ach dem Apostel Paulus“” 1Ns Englische übersetzen, während Uumn
kehrt der gleiche Katholik die umfassende Monographie ber die Taufe, die
jener Baptıst selbst geschrieben hat, Aaußlßerst wohlwollend rezensiert.‘ Hier
wäscht nicht eine and die andere, vielmehr hat 80028  - 1m Verständnis der NEU:

testamentlichen Aussagen ber die Taufe eın sehr hohes Übereinstim=
INUNS erreicht.®

(2) Seit dem Zweiten Vatikanischen Konzil zeichnen sich gewlsse Tendenzen
ab, die dem interkonfessionellen Gespräch ber die Taufe £förderlich se1in dürften.
Die Tendenzen werden 1n der Zeitschrift Concilium sichtbar: die energische Be=
toNnNunNg der Priorität des Schriftzeugnisses,* die Ne1igung, nicht VO  - einem Ober=
begriff „Sakrament“, sondern konkret VOIL den „Sakramenten“ und ihrer bibli=
schen Grundlegung auszugehen,*® die Vorrangstellung VO  5 Taufe und Eucharistie
ıIn der Hierarchie der Sakramente,*! die weitoffene Diskussion die „Inten:  s  =
tıon  H des Taufenden und des die Tauftfe Begehrenden.!“

(3 Okumenische Begegnungen überhaupt lassen offenkundig auch 1n der
katholischen Sakramentslehre eLtwaSs ıIn Bewegung geraten. In der „Gemischten
Arbeitsgruppe“ VO  > Vertretern des Okumenischen Rates und der römisch=katho=
lischen Kirche hielt eın Katholik eın Referat ber die Taufe als Band christlicher
Einheit. Er widmete einen beträchtlichen Teil selines Referates der Darstellung
der baptistischen Taufauffassung und ihrer Begründung 1n der patristischen
Theologie, zeıgen, da{fs WIT 1er mM1t einem genuinen Strom christlicher
Sakramentstheologie ZzZu haben und mi1it eliner Position, die 1 ökumenischen
Dialog ernster nehmen sel, als bisher geschehen 1st. Die schon genannte,
Von Hans Kung herausgegebene Nummer der Zeitschrift Concilium beginnt mi1t
einem Artikel der Überschrift „Warum taufen die Baptısten keine Klein  =  $
kinder?“,!3 und der 7zweıte Beitrag hat das Thema „Was können die katholischen
Christen aus der Kontroverse die Kleinkindertaufe lernen?“.14 Miıt erstaun:
licher Offenheit zieht der irische Jesult Michael Hurley folgende Schlüsse: Wır
Katholiken mussen stärker beachten, da{s 1mM Neuen Testament die Erwachsenen:
taufe die Norm ist, und 1Ur ın diesem Lichte können Lehre und Praxıs der Taufe
verstanden werden. Wır mussen die Theologie der Erbsünde LIEU untersuchen.
Die Kindertaufe kann nicht durch die Behauptung verteidigt werden, dafß das
Kind durch die Taufe VOT dem ew1gen Verderben werde. Im Lichte der
Zusammengehörigkeit VO  a Taufe, Konfirmation und Kommunion, wIlıe s1ie die
Kirche VO  a England lehrt, erscheint die gegenwärtige katholische liturgische
Praxis anomal; sS1Ie übt einen schlechten Einfluf auf 11SeTe Theologie der Kon:
firmation und des Gottesdienstes aus. „Die Kleinkindertaufe 1St heute och
ine Praxis, die ach einer Theologie sucht“ .15

(4) Ein etztes Moment möchte ich ennen spielt praktisch 1ın allen Kir:
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chen heute iıne Rolle und das 1sSt die Fragwürdigkeit bestimmter Kıten in
einer säkularisierten Gesellschaft. In manchen reisen der katholischen Kirche
rat INa heute dazu, die Kindertaufe dann verschieben, WEln die Eltern keine
kommunizierenden Christen sind. Bei dem Löwener Theologen Jacques Leclercq
verbinden sich diese Überlegungen mMi1t einer grundsätzlichen Kritik Tauf=
ritualismus. Ironisch stellt 1mMm Blick auf selne Kirche fest: „Die Aufrichtung
des Reiches Christi hat also nicht mehr das 1m Auge, Was Christus gewollt hat;
s1e verfolgt vielmehr das Ziel, ıne Welt VO  z Getauften schaffen und rituelle
Vorschritten erlassen, deren gerade die Taufe 1St. Das christliche Leben
Mas dann später folgen, und WEn nicht folgt, 1st doch das Wesentliche
geschehen, wenn die Menschen getauft werden und die Kirche geachtet da=
steht” .16 Für den Dialog mi1it der katholischen Kirche 1sSt wichtig, dafß WITr
diese Tendenzen wIlssen, auch WE s1e sich och nicht iın der kirchlichen Praxis
durchgesetzt haben und vielleicht nicht durchsetzen werden.

mmerhin können WIT auch VO  a einer Neuerung 1ın der Taufliturgie berichten.
ahrhunderte hindurch hat der katholischen Kirche keinen Unterschied 1m
Taufritus für Kinder und Erwachsene gegeben. Der Romanische 1tus War in
aller Welt obligatorisch. Im Jahre 1614 wurde die Differenzierung VOTSC=
NOMMEN, aber doch einfach S da{ß der Kinder=Ritus z 1 des Erwachsenen=
1tus usmachte. In der Substanz Hieben sS1e identisch. uch der fakultative
1tus aus dem Jahre 1962; der ine Aufteilung auf sieben Stufen vorsah, rachte
keine eigentliche Änderung. Seit ETW drei Jahren gibt aber L1LU.  a’ ıne e1in=
schneidende Neuerung: gibt einen Erwachsenenritus, der selt Ende 1966
erprobt wird, und einen speziellen 1tus für die Kindertaufe, der Ende 1967
VO: Concilium einem Vor=Experiment freigegeben wurde. Dabei gilt der
Erwachsenenritus als Basıs. Mit der offiziellen Veröffentlichung des durch die
Kongregationen überprüften Jlextes 1sSt ın Küuürze rechnen. 16a

Die Liturgische Kommission ieß sich bei der Erarbeitung der Rıten VO  an fol=
genden otıiven und Prinzipien leiten: E: Die Kevision sollte ach der Norm
der Väter OT8!  IM werden, alte Texte und Riten hatten einen 9C=
Wlssen Vortritt VOT Neue sollten organisch aus alten herauswachsen.
(2) Die Liturgien anderer Kirchen wurden geprült, doch sollte ıne Vermischung
vermieden werden. (3) Biblische lexte hatten Vorrang VOT liturgischen. Für
heide Rıten galten folgende Überlegungen: (1 ach Möglichkeit sollen mehrere
Personen 1n Anwesenheit eines Teiles der Gemeinde getauft werden, die Ein=
gliederung In das Gottesvolk sichtbar machen. (2) DiIie Tauffeier soll dem
Sacramentum fidei dNSCMESSECN SeIN: s1e soll vereinfacht werden, der Volks=
sprache stattfinden, eine Schriftlesung und iıne Homilie enthalten. (3) Um
Römer entsprechen, soll die Taufe 1n das Passamysterium eingeordnet WEeT:

den oder Sonntag stattfinden; aus dem gleichen Grunde sol1! die Immersion
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der Infusion VOTSCZUSCIL werden. (4) Der Zusammenhang der Taute m1t der
Firmung und der Eucharistie soll anklingen. (5) Alternative Bestimmungen und
regionale Anpassungen sind möglich. Der 1tUs für Erwachsene enthält die vier
Stuten: Aufnahme 1n das Katechumenat, Erwählung, Vorbereitung (gewöhnlich

Karsamstag, notfalls Karfreitag) und Taufe inmen MmMI1t Firmung und
Eucharistie stern Besonders betont wird die Heiligung, die Einübung 1n die
Lehre un das Leben der Kirche. Im 1tUs der Kindertaufe 1st NeCU, da{s die Kinder
War och angesprochen, aber nicht mehr befragt werden; TieUu 1Sst, da{s die Eltern
angesprochen werden und diese ihren Glauben bekennen und ihr Taufgelübde
erNEUeTN.).

Die Problematik der katholischen Taufpraxis äßt sich wWwI1e folgt INMEeI:

fassen:
Der Vorteil des Erwachsenenritus besteht darin, da{fs Taufe—Firmung—

Eucharistie zusammenhält.17 Doch abgesehen VO  a der Kompliziertheit des Rıtus,
der Mischung VO  z echter, raftvoller Symbolik [weifßes Gewand, Kerze| und
unverständlicher Theatralik |Exorzismen]|, 1St bedenken, da{fß hier die Taufe
verschoben 1st VO ersten Bekenntnis Christus |wie schon bei der Auf=
nahme ın das Katechumenat ausgesprochen wird|] auf den Zeitpunkt der konsta=
tierbaren Belehrtheit und Bewährung 1n der Gemeinde.

LIie eigentlichen Probleme liegen 1mM Rıtus der Kindertaufe. TEr begrüßen 1st
die Überwindung des Individualismus der rüheren Taufpraxis durch die neue

Rolle, die den Eltern und der Gemeinde übertragen wird. Ebenso DOSIELV 1St die
Einführung der Schriftlesung und der Homilie werten Trotzdem oibt die
Notwendigkeit der Einführung e1INnes speziellen If0s für die Kinder denken,
auch WE die Priorität und der normatıve Charakter des Erwachsenenritus all:  =  =

erkannt werden. Gibt L1LU.  a nicht doch wel verschiedene Taufen? Wenn der
Erwachsenenritus die theologische Norm 1st, darf ich dann überhaupt Kinder
taufen, wenn ich s1e nicht 1n der gleichen Weıilise taufen kann w1e die Erwach
senen?

(a) Durch das zeitliche Auseinanderklaffen VO  - Taufe, Firmung un! Eucharistie
gerät die Taufe 1n eın merkwürdiges Zwielicht: 1m Kindertaufritus wird die Taufe
verstanden als Befreiung VO  a} der Sünde, als Neuschöpfung. Der Täufling CeMP>=
fängt Hu Leben aus Wasser und Geist“ un wird Glied der Kirche. Er hat
Christus aNnsCZOBCN, die Gotteskindschaft erlangt. Es wird bei der Taufe die
Einwohnung des (Geistes gebeten. Andererseits wird die Gabe des (‚elstes TST

bei der Firmung erwähnt. Die Taufe wird durch die Firmung „vollendet“. Das
entspricht aber nicht mehr dem Sinn des Neuen Testaments! Taufe und (Gelst:  =  =
begabung sind nicht voneinander trennen.!® Ferner, nach den Krıterien, die
Papst 1US H: iın selner Enzyklika „Mysticı Corporı1s“” (1943) als für die Kır:
chenzugehörigkeit notwendig hingestellt hat, 1st ö „dafs der einfachen Kır
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chengliedschaft des Kindes, die ediglich auf der Taufe beruht; beim herange=
wachsenen Christen 1iNe qualifizierte Kirchengliedschaft entspricht die 4us dem
Empfang der Taufe un dem Bekenntnis des Glaubens resultiert „19 Auch das
entspricht icht mehr dem Sinn des Neuen Testaments Und WIe die Irennung
Von Taufe und Fırmung VvVerwırrtien Theologie führt auch die Tren=
NUuNng Von Tautfe und erster Kommunion Wer hat der Kirche das Recht gegeben,
die getauften Kinder exkommunizieren, ihnen die Eucharistie VeT:

WCEI1I8SCIN ?20
(b) Man muÄfßs sich fragen ob der Liturgischen Kommissıon ihr erklärtes Vor=

haben wirklich gelungen IST, die Kindertaufe der Sıtuation des Kindes NZU

DaSsen ber das Anreden VO  a Säuglingen IMNas iIna  - denken, WI1e ll
aber sind Exorzismen bei WEN1LLC Jage alten Kinde sinnvoll? Viel schwer=
wiegender jedoch 1ST die „Umfunktionierung der Elemente, die nach der Norm
des Erwachsenenritus für die Taufe konstitutiv sind Für den Wortgottesdienst
enthält die Ordnung der Kindertauftfe die Anwelsung „Die Täuflinge können

nen abseitsliegenden aum gebracht werden, bis der Wortgottesdienst be=
endet 1ST Nicht der Täufling wird das Taufmysterium eingeführt, sondern
die Eltern Fın Bekenntnis wird gesprochen, aber nicht der Täufling, sondern
die Eltern legen für sıch ab Fın Gelübde wird abgelegt aber nicht VOIN Täuf=
ling, sondern VO  5 den Eltern, die WI1I®e 1tUus heißt „ihr Taufgelübde

also ein Gelübde „EINCUETN das S16 Ne abgelegt hatten Glaube
un Taufe gehen ZUSamMMeEeN, un der Erwachsenenritus dem Rechnung“!
aber bei der Kindertaute wird der Täufling nicht se1inem Glauben » C155 Christon“
getauft sondern AI Glauben der Kirche“ Was Neuen Testament nicht
oibt Diese Verschiebung der Rolle des Glaubens beim Taufgeschehen wird auch
adurch nicht WECNISCI problematisch da{s Ina  z} die Kindertaufe durch 48L Be=
rufung auf die Zratig PTraAaeDENLENS rechtfertigen versucht Die gratia DTaAEeDE=

liegt Christusgeschehen 1105 und der Verkündigung des Evan=s
geliums beschlossen die Taufe aber 1STt nicht LLUTL Heilszueignung, sondern auch
Heilsaneignung, Antwort des Menschen auf das ihn persönlich
Heilsangebot Die Gnade wird dem Menschen nicht einfach ‚angeworfen S1C

wird VO Menschen „empfangen Brunner)
(C) Und schliefßßlich WarTre manches ber den leeren Formalismus der Krıterien

der gültigen Tauftfe gCNHN ber das fließende Wasser, die Intention bei der
Taufe und den Gebrauch der trinitarischen Formel Nur 4Ra Bemerkung ber die
„Intention Wenn Jean=-Marie Tillard recht hat dafß das Engagement des
Empfängers bei den Sakramenten 1116 Hauptrolle spielt,“ ann iInNna  z dann gCNh,
dafß die Bedingung der Intention auf selıten des Empfängers i Falle der Kinder-=
taufe wirklich erfüllt ist?
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Die orthodoxen Kirchen
Die Sakramente sieben der Zahl sind nach orthodoxer Lehre „Werk  =  -

ug| und Mittel“, „die die rettende göttliche Gnade übertragen“ „Sie wirken
D Operato und 5B operantıs, denn S1€ sind keinesfalls VO Glauben

und der ethischen Beschaffenheit dessen, der vollzieht, oder dessen, der empfängt,
abhängig”.®3 Die Tauftfe vermittelt Vergebung der Sünden, Wiedergeburt, iıne
1eUe Natur, Teilhabe Heiligen Gelst, Gliedschaft 1m Leibe Christi. Die ortho=
doxe Kirche anerkennt „keine aufßerhalb VO  3 ihr vollzogenen Sakramente, denn
S1e glaubt, dafß die göttliche Gnade außerhalb der wahren Kirche nicht wirksam
1St; HUE 1n Ausnahmefällen kann S1e der ()konomie halber und aus Nachgiebig=

„>24keit die Sakramente Heterodoxer, die ihr kommen, anerkennen.
In der theologischen Substanz unterscheidet sich die Taufliturgie nicht VOIN der

römisch=katholischen, ohl aber 1mM Aufbau Wichtig 1sSt die Beobachtung, daß
die Taufe 1n der Regel Säuglingen vollzogen wird, die Taufliturgie aber VOI

der Erwachsenentaufe ausgeht un Erwachsene als Täuflinge voraussetzt.®5S Wenn
der Täufling reimal aufgefordert wird, dem Satan / reimal befragt
wird, ob hat, reimal gefragt wird: „Schlieft du dich Christus an 7II
und dann reimal: „ Mast du dich Christus angeschlossen?“, reimal das Nicae=
L1L1U aufsagen mußs, VOT der Dreieinigkeit niederfallen soll USW., un das alles
einem Säugling zugemute wird, dann bekommt der N} Taufvorgang für den
nichtorthodoxen Beobachter EeLtWAS Fiktives und Unwirkliches.

In orthodoxer Theologie un! Praxis gehören Taufe—Konfirmation—Erstkom=
munlon auf das eNgSTE Die Konfirmation 1St kein Bekenntnisakt,
sondern die sofort auf die Taufe folgende Myronsalbung, mi1t der die Ge:
tauften „die Gaben des Heiligen Gelstes und seilne Kraft“ empfangen, „die das

imi1t der Taufe begonnene LEUE geistliche Leben stärkt und iın ihnen entfaltet.
Die Abendmahlszulassung wird nicht aufgeschoben, vielmehr wird dem Täufling
ach dem Taufakt und der Myronsalbung sofort das ahl gereicht. Damıit wird
dem Wesen der Taufe als Eingliederung 1n den Leihb Christi Rechnung

Diese Tauftheologie un! Taufpraxis hat zweifellos etwas Imposantes sich.
Der Taufe wird all das zugeschrieben, W3as das Neue Testament der Taufe ZU:  =

schreibt. S1ie 1st nichts Ergänzungsbedürftiges. Die Konfirmation i1st w1e 1n der
alten Kirche Salbung, Versiegelung, Zeichen der Teilhabe königlichen Prie:
stertum Christi, und nicht EIW. die „Vollendung“, „Bestätigung“ oder „persön=»
liche Übernahme“ der Taufe DiIie Teilnahme der Eucharistie hrt den Ge:
tauften sofort in die Gemeinschaft des Gottesvolkes eın (was aber leider 1n der
jetzıgen Praxıs nicht symbolisch ZU Ausdruck kommt, denn die Erstkommunion
findet gewöhnlich außerhalb der gottesdienstlichen Versammlung statt). Theo
logisch 1st das (GGanze adurch zusammengehalten, da{fß alle sakramentalen and
lungen als Ausdruck des einen Mysteriums Christi verstanden werden, wWI1e denn
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auch die passivische Taufformel, „Der Knecht Gottes wird getauft im
Namen 0 auf Christus als den unsichtbaren Liturgen hinweist; und alles 1st
eingebettet iın iıne Theologie, in der Schöpfung, Christus, der Geist, die eschato=
logische Erneuerung UuSW. miteinander verbunden sind.

Eine gewichtige kritische Frage äl sich allerdings nicht vermeiden. Man kann
S1e verschieden formulieren. Zum anzen der christlichen Inıtiation, Prozefs
des Christwerdens gehört nach dem Neuen Testament jedenfalls auch das peT®
sönliche Bekenntnis. ach dem Neuen Testament 1st die Taufe auch Bekenntnisakt.
Wo schaffen die orthodoxen nıtlatlionsriten dem persönlichen Bekenntnis Kaum?
Die personale Dimension darf nicht aus dem Komplex Taufe—Konfirmation—
Erstkommunion total verschwinden. ber wWI1e kann Inan die drei INMEeN=
halten und zugleich der Notwendigkeit des persönlichen Bekenntnisses Rechnung
tragen? Im Blick auf die Taufe äflt sich die Frage ach der personalen Dimension
auch formulieren: ach orthodoxem Verständnis 1st die Taufe Inkorporation
ın die Kirche, den Leib Christi. In diesem Sinne 1st s1e Taufe auf Christus und

die Gemeinschaft des Geistes, und deshalb Ist Kindertaufe möglich. Frage:
Wird hier nicht die Kirche als Heilsanstalt mifsverstanden, als bedeute die Ver
einigung mi1t der Kirche die Vereinigung m1t Christus und dem Heiligen Geist?
Ist die christliche Taufe ıne Taufe e15 Christon, weil 61e ıne Taufe 1n die Kirche
1St, oder 1St S1e ine Taufe 1n die Gemeinschaft der Christen, weil s1e 215 Christon
vollzogen wird? Schenkt die christliche Taufe, mit der Salbung, die
Gabe des Heiligen Geistes, weil das Kind Anrufung der Irinität durch
den Täufer 1n den Tempel des Heiligen Geistes aufgenommen wird, oder wird
der Täufling 1n die Gemeinschaft der VO: Geist Gottes Bewegten aufgenommen,
weil sich nter die Herrschaft des Geistes Gottes stellen läßt? Ich meıne, ach
dem Neuen Testament 1st 5 dafß ich mi1t anderen Christen verbunden werde,
weil und indem ich durch Taufe und Bekenntnis mi1t Christus verbunden werde.

The Church of England Die Anglikanische Kirche)
Das traditionelle Verständnis der Taute 1n der Kirche VO  5 England äßt sich

aus dem D Artikel der Thirty=Nine Articles ablesen: Die Taufe 1st Zeichen der
Wiedergeburt. Durch s1e werden die Täuflinge der Kirche einverleibt. Miıt ihr
empfängt der Mensch die Verheißung der Vergebung und der Versiegelung als
Kind Gottes durch den Heiligen (Jeist Im Book of Common Prayer aus dem Jahre
1662 ging ma  z VO  a} der Kindertaufe als der Norm aus. Die Taufzeugen antft:

Stelle des Kindes. Durch sS1e das Kind dem Satan ab, bekannte
das Credo und versprach, Christus nachzufolgen. Die Formulare für die Kinder=
taufe und die Erwachsenentaufe bis auf selbstverständliche Anpassungen
In den Gebeten identisch.
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Seit der elt VOT dem Zweıten Weltkrieg 1st ıne heftige Diskussion die
Taufe iın Gang gekommen. Um m1t dem weni1ger Wichtigen beginnen:
Artikel 25 der Thirty=-Nine Articles wurde der Konfirmation eın sakramentaler
Charakter zugeschrieben. Heute mussen WIT zwischen drei theologischen Deutun:  =  =

SCHIL des Verhältnisses VOIL Taufe und Konfirmation unterscheiden: (1) Es oibt
die Ansicht, da{$ die Taufe den Heiligen Geist vermittelt un! da{ß eın anderes
Sakrament oibt, das die Gabe des (‚elstes m1t sich bringt. Eıne Konfirmation
Mag ihren erbaulichen Wert haben, 1St aber im Grunde entbehrlich.“? (2) Eine
zweite Gruppe vertritt die Meınung, dafß Taufe und Konfirmation Teile eines
einzigen Sakramentes sind. In der Taufe rein1ıgt der @ VO  j der Sünde und
wirkt die Wiedergeburt, 1ın der Konfirmation wird die Einwohnung des (Jelstes
vollkommen. Hıer 1st die Kontirmation eigentlich wichtiger als die Taufe, die
unvollkommen bleibt ohne Konfirmation.“® (3) Die dritte Position hält Taufte und
Konfirmation für wel verschiedene Sakramente. Die Taufe vermittelt die Gabe
des Geistes, die Konfirmation weıtere Gnaden des (jelistes und die Kraft, 1
christlichen Leben wachsen. Die dritte eutung entspricht praktisch der Lehre
des Book of Common Prayer nach der Revisiıon VO  a 1928, jedoch stehen alle drei
Interpretationen ın der Kirche VO  a England gleichberechtigt nebeneinander.“?

Wichtiger 1st die Diskussion die Taufe selbst.?9 Auch 1ler kann INa  - drei
Lager unterscheiden: (1) FEin Teil der Anglikaner ist der Meınung, die Taute
sollte dann gewährt werden, wenn s1e begehrt wird, auch WEnl Eltern 61e für
Kinder begehren. Andere wollen die Kindertaute 1Ur dann vollziehen, welll

die Eltern entschiedene Christen sind. (3) Eine dritte Gruppe trıtt für die Exklu
S1V1tät der Erwachsenentaufe ein und 1St bereit, der Kindertaufe ıne Kinder:  =  S
SCRNUNG vorzunehmen. Die Synoden VO.  a York und Canterbury begannen 1m

Jahre 1938 sich mI1t der Frage der Kindertaufe beschäftigen, die angesichts der
fortschreitenden Säkularisierung und des schwindenden Einflusses der Church of
England auf die Familien einem Problem geworden WAar. Seither haben offi=
zielle Kommissionen der Kirche ine TE Reihe VO  . theologischen Gutachten
ZU "Thema Taufe oder Taufe und Kontfirmation veröffentlicht.?! Das Gutachten
VO  w} 1948 lehnte die sogenannte „indiscriminate baptism  432 a b und trat für die
Betonung der Erwachsenentaufe ein; Tauffeiern sollten 1mM öffentlichen Gemeinde=
gottesdienst stattfinden. Die Kindertaufe könne nicht das theologische Gewicht
tragen, das das Neue Testament der Erwachsenentaute beimißt; Taufe, Kontfir=
matıon und Erstkommunion zZUsSamMen entsprächen der ursprünglichen Funktion
der neutestamentlichen Taufe.® Die Lambeth=Konferenz VO  aD} 1958 empfahl die
laufende Revıision des Book of Common Prayer durchzuführen, daß S1€ der
Erneuerung des Gottesdienstes der Urkirche dient.®* Diesem 7Ziel wurde 1im (‚ut=
achten der Liturgischen Kommission VO: Jahre 1959 adurch Rechnung getragerl‚
daß man die Erwachsenentaufe ARIE Norm erklärte, die Taufe und Konfirmation
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VO  z} Erwachsenen als archetypische Ordnung behandelte und sie der Ordnung
der Kindertaufe voranstellte.? Selit 1968 sind die uen Liturgien für Erwach=
senentaufe und Kindertaufe ZUT Erprobung treigegeben.

Die Liturgie der Erwachsenentaufe esteht aus folgenden Teilen :3

Wortgottesdienst, mit Schriftlesung und PredigtEntscheidung (Decision), mı1ıt den drei Fragen: Do vVou LUrn Christ? Do VOou
repent of VOUT SINS? Do yVou reject evil?

DSEZNUNG des VWassers, durch Gebet
Taufe, mi1t dem Bekenntnis Gottes, des Vaters, des Sohnes und des HeiligenGelistes durch den Täufling und einmaliger oder dreimaliger Untertauchungoder Begielßsung 1m Namen der Irmität
Bezeichnung mi1t dem Kreuz, Ermahnung, Gabe einer Kerze und Begrüßung als

Glied der Kirche (dieser Teil wird als „Not essential the sacrament“” be=
zeichnet.*”)

Konfirmation als Gebet mi1t Handauflegung „ EOTrd; confirm VOUTI Servanct
with VOUT Holy ‚Dirı

Kommunion

Die Liturgie der Kindertaufe®® älst die Predigt aus DIie Eltern und Paten GT:  =  '=
klären, daß S1€e selber Christus nachfolgen werden un! allem Bösen absagen und
auf die gleiche Weise ihre Kinder erziehen werden. Sie bekennen den christlichen
Glauben, 1n dem die Kinder getauft werden sollen“ un:! 1n dem die Eltern s1e
erziehen wollen Das Kind empfängt das Zeichen des TeuUzes un: wird ermahnt,
„Sich nicht fürchten, den Glauben des gekreuzigten Christus hochzuhalten“.
„Du mußflt bereit se1n, für ihn alles kämpfen, Was sündhaft, weltlich
und teuflisch 1St, und sSeInN treuer Soldat und Knecht bis dein Lebensende
Jeiben.“ Wıe der Erwachsene wird das ind als Glied des Leibes Christi in der
Kirche willkommen geheißen.

Wenn Ina  3 Von der Problematik der Kindertaute überhaupt einmal absieht
(hier also VO  — der Vorstellung einer Wiedergeburt der Kinder durch die Taufe),dann befremdet dieser Liturgie der Kindertaufe eigentlich NUur, da{( die Daug:linge ermahnt werden, den christlichen Glauben hochzuhalten, W3as iın dieser
Situation natürlich Ine Fiktion ist

Neben der Reform der Taufliturgie durch offizielle Kommissionen g1ibt ıne
Anzahl von Bewegungen Pastoren und Lalen, die auf iıne Änderung der
Praxis der Kirche VO  a England hingedrängt haben und noch heute weIıter drän=
scn 1935 wurde ıne Baptism Reform Movement gegründet, die auf der Reihen=
folge VO  a atth 28, 19 esteht: TST Jüngern machen, dann taufen, dann
lehren. Die Möglichkeit der Kindertaufe wird LLUT da zugestanden, wen1gstens
eın Elternteil aktives Glied der Kirche 1St. Die Parish and People Movement
hielt 1965 1ne Konferenz ab, In der Taufe, Konfirmation und Abendmahl ZUT
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Diskussion standen. Eine Abstimmung ergab, dafß Von den anwesenden Angli:
kanern der Arbeitsgruppe ber „Indiscriminate Baptısm“ LLUTr 0/9 dafür stimm=
ten, die Taufe dann gewähren, WEl sS1e VOIN Eltern für die Kinder begehrt
wird; 4.) 0/9 stimmten für die Erwachsenentaufe miıt der Konfirmation
als die normale Praxis, gestanden jedoch die Möglichkeit der Kindertaufe Z
sofern die Eltern aktive Kirchenglieder sind; 4.6 0/9 stimmten für die Abschaffung
der Kindertaute überhaupt.“ Nicht wen1ger eindrücklich WarTr das Abstimmungs=
ergebnis bei einer Clergy La1ity Synod 1n Chelmsford 196% „die VO:  5 478 Kleri=
kern und 576 Laı1en esucht WAar. 0/9 der Anwesenden sprachen sich für Tauf=
aufschub und Kindersegnung aAUS  4 40 Inzwischen wird VOT Zzahl=
losen anglikanischen Priestern berichtet, die für die Abschaffung der Kinder-=
taufe eintreten oder sich welgern, Kinder taufen .41 Die Diskussion dürfte och
iIntensiver werden.“? Und nicht wen1ge Leute rechnen damit, da{s die welter=
gehenden Taufreftormen 1n der Kirche VO.  - England einen starken Einfluß auf
andere Denominationen ausüben werden.

Die reformierten Kirchen
Die Fragen und Äntworten 69—74 des Heidelberger Katechismus*  3 geben Aus

kunft ber das traditionelle Verständnis der Taufe ın den reformierten Kirchen:
Die Taufe 1st analog der Beschneidung iın Israel VOorT allem Aufnahme ın den
Bund Gottes miıit seinem Volk Sö1e 1st Zeichen uUullseTeTr RKeinigung, der Suün:  =
denvergebung durch das Kreuz Christi, das Zeichen der Erneuerung und Heili  =  S
SsSung durch den Heiligen (‚eist. Charakteristisch 1st die Unterscheidung zwischen
„innerlich“ und „äußerlich“, Leib und Geist. Der Zeichen= und Verheißungs=
charakter der Taufe, nicht die Zueignung des Heils 1ın ihr steht Vorder=
Brn

Eine Beschreibung der Kinder-= un Erwachsenentaufe 1ın der Presbyterian
Church 1ın the United States, 1n der Nederlandse Hervormde Kerk und in der
Reformierten Kirche Frankreichs wird bei Lukas Vischer gegeben.“ Diese Vel:
schiedenen Taufordnungen legen durchweg großes Gewicht auf das persönliche,
verpflichtende Ja des Täuflings und Konfirmanden. ”  AT finden keine Hemmung
VOT Gelübden. Der Täufling soll vielmehr öffentlich erklären, daß gewillt ist,
Christus und seiner Kirche dienen.“*' Die Betonung des eigenen Glaubens
und der persönlichen Entscheidung führt (a) AT stellvertretenden Bekenntnis
der Eltern 1mM Falle der Kindertaufe und (b) einer flexiblen Praxis der Konfir:  =  =
matıon, die 1n ein1gen Kirchen nicht e1in bestimmtes Alter gebunden 1st. Eben
weil das persönliche Bekenntnis ernstgenommen wird und die Konfirmation keine
Heuchelei sein soll, sucht 1n ein1gen Schweizer reformierten Kirchen allerlei
Auswege: 1er verzichtet INa  - auf das Bekenntnis, dort deutet Inan die Kontfir:  '=  s
matıon als Unterrichtsabschluß; 1m Kanton Genf hat INa gerade beschlossen,
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die Konfirmation nicht das Ende des obligatorischen kirchlichen Unterrichts
binden. In den Beschlüssen des Kirchenrats heißt 6S Im allgemeinen

werden die Jugendlichen spater konfirmiert, einzeln oder iın Gruppen, einem
Tag, den die Kirchenpflegen festsetzen. Um konfirmiert werden, stellen die
betreffenden Jugendlichen ein Gesuch den Präsidenten der Kirchenpflege oder

den Pfarrer. S1e haben schon VOT der Kontfirmation Gelegenheit, Abend=
ahl der Gemeinde teilzunehmen.“ Ein offizielles Gutachten empfiehlt ıne
diakonische Praxis 1m „Konfirmandenunterricht“, der Jahre dauert und mı1ıt
dem vollendeten 15 Lebensjahr beginnen kann. Betont werden: die Praxis der
brüderlichen Liebe durch Anwendung gut verstandener gruppendynamischer Er=
kenntnisse, die Praxıs der Frömmigkeit: individuelles und gemeinsames Beten,
Gewissenserforschung, Erziehung ZUL Freigebigkeit, Praxıs der Nächstenliebe,
indem Hilfsaktionen durchgeführt werden, Erziehung YADBR Verantwortungsüber=
nahme.48

In der Herbstnummer 1968 der Zeitschrift „Pastoraltheologie“ hat Jean
Fischer, Pfarrer 1n Mulhouse (Frankreich) berichtet, WI1Ie sich die Problematik der
reformierten Taufpraxis 1n FErankreich darstellt.*? Wiıe schon die Eglise reformee
de Neuchätel in der Schweiz, hat auch die Eglise reformäee de France die
doppelte Taufpraxis eingeführt. Die Nationalsynode 1951 in Chambon erklärte,
„daß 61e der Taufe VO  - Kleinkindern testhält ber die Reformierte Kirche
Frankreichs nicht 1LUT ın 1iNne Taufpraxis hinein ZU zwingen (weil Ja das Wort GO0t=
tes hierüber nicht eindeutig 1St), erkennt die Synode d rechtmälßsig die Taufe
adus religiösen Gründen VO  5 den Eltern auch auf eın spateres Datum verschoben
werden kann un ‚WarT bis einem Zeitpunkt, dem der künftige Täufling,
nach Belehrung über ihren 5Sınn, selbst die Tautfe verlangt.“ „Keine Gemeinde
und kein Bezirk kann die ine oder die andere Praxis ausschließen.“% Die
Gründe für diese Entwicklung sieht Fischer (1) 1n der Erweckungsbewegung, die
1932 1mM Departement Ardeche 1m Süden Frankreichs begann und 1n deren TE]N:
sen die CNSC Beziehung entdeckt wurde, die 1mM Neuen lLestament zwischen
der Lehre Vom Heiligen (Gelst und der Tauflehre oibt; (2) 1m Einfluß VO  > Karl
Barth, der Männer w1e Pierre Maury ZUuU Vertretern einer Rückkehr der Kirche
ZUT Mündigentaufe werden liefs, weil ihnen diese ehesten mi1t der biblischen
Lehre übereinzustimmen schien, und (3) 1n praktischen otıven: INa erkannte,
daß viele Kindertaufen mehr oder weni1ger sozial bedingten Routine=-Hand=
lungen ohne lebendigen Glaubensinhalt geworden waren.°1 Die doppelte Tauf:
pPraxıs hat die Gemeinden nicht entzwelılt. Für sehr kirchentreue Gillieder scheint
die Möglichkeit der Kindersegnung der Kindertaufe befreiend gewirkt
haben B'

Die Entwicklung 1st inzwischen weıltergegangen. In der Vorbereitung ZUT

Nationalsynode 1968 stellten vier Von reizehn Bezirkssynoden die Praxıs der

A



Kindertaufe ausdrücklich in Frage; andere verlangen ine Frist zwischen der
Anmeldung der Kinder und dem Taufvollzug, damit die Eltern einen gründlichen
Taufunterricht empfangen können. Fischer emerkt dazu nebenbei: In der
heutigen total säkularisierten Gesellschaft kommt der Taufe ler meılnt ohl der
unbesehen gespendeten Kindertaufe] der Charakter eines Gegen=Zeugnisses
b 453 Eine gemischte Arbeitsgemeinschaft VOIl französischen Lutheranern und
Reformierten stellte ähnlich fest: i für die ‚missionarische Lage‘ der Ge:

U D4meinde 1st die Mündigentaufe vorzuziehen.
In Mulhouse betreten 7U 0/0, 7zuweilen S0—85 0/9 der Familien, die ıne Taufe

ihrer Kinder verlangen, die Kirche his ABl Kontfirmation nicht mehr. „Weıt da=
VO:  a} entfernt, ihr mi1it der Taufe gegebenes Versprechen halten, geben S  sıie,
gewif unbewußt, ihren Kindern das Beispiel für eın Leben ohne Gott.“> Eın
erschütterndes Dokument über einen äahnlichen Tatbestand hat Frau Pfarrer
Dorothee och vorgelegt.*® S1e hat die Taufpraxis der Kirche und das Taufver=
ständnis des Kirchenvolkes Beispiel der evangelisch=reformierten Kirche
Basel—Stadt untersucht. Wenn nach dem Kriıterium der rechten „Intention“*
der die Taufe verlangenden Eltern geht, sind ohl unzählige der hier unter:
suchten Kindertaufen als Nicht=Taufen anzusehen. Die ‚automatisch begehrte
und erteilte Säuglingstaufe  HST erwelst sich als unhaltbar. „Der Grund,
jene Taufpraxis sich bis heute erhalten at-  U schreibt Dorothee Hoch, „scheint
nicht in erster Linlie eın theologisch=biblischer se1n, sondern dürfte viel
eher dort gesucht werden, die nackte Angst die Ex1istenz einer Kirche
aufzubrechen droht, 1n der WITr nicht mehr miıt dem ‚automatischen‘ Nachwurchs
rechnen können, sondern wieder wWwI1e iın der ersten elt der Christen! darauf
angewlesen waren, ob und w1e viele ‚hinzugetan werden‘ durch die Wirkung des
Heiligen eistes.“ Es habe immer schon festgestanden, dafß die automatische
Pflichttaufe der Säuglinge jeden Preis halten Se1? Diesem Zweck hat InNan

die Bibel dienstbar machen gesucht. eın Wunder, da{fs INa  - die neutestament:
lichen Texte nicht mehr unvoreingenommen lesen konnte! Das erkläre aber auch
die Tatsache, da{s INa  - viele verschiedene Meinungen und Argumente ZUI

Taufe hören kann „Wenn INa  - schon den wahren Grund des Festhaltens der
Taufe Unmündiger die Angst den Fortbestand der Kirche 1n ihrer jetzigen
Gestalt zudecken mulÄs, dann wird man notwendigerweise viele Gründe wıe

imöglich finden bestrebt se1n, die diese Praxıs (nachträglich!!) rechttfertigen.
Mit Recht stellt Frau Pfarrer och ber die Taufproblematik hinausgehend die
Frage ach der Verwirklichung lebendiger Gemeinde und ach ihrem Dienst in
dieser elt.” Das deprimierende Fazıt ihrer Untersuchung aber lautet: „Unsere
Taufpraxis tragt entscheidend dazu bei, die Menschen 1n der Unmündigkeit, ın
der Haltung bestärken, 1ın der s1e VO:  Z Gott LU Je ach Bedürfnis Schutz
Geborgenheit und Sicherheit verlangen, und ın der ihnen die Kirche UTr Ver:»Ä
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mittlerin, Garant und Lieferant dieser Güter ist.  60 Einer Reform der Taufpraxis
sieht s1e mit Zuversicht „Meın Eindruck 1St, dafß WITF unlls nicht sehr

fürchten haben VOT einem Sturm der Upposition 1mM Kirchenvolk, wWwWenn WIT
einmal anfangen sollten, eliner uen Tautfpraxis das Tor öffnen. Es werden
viele aufatmen und neu herzukommen. ber WIT könnten eventuell den Verlust
bzw. die Abwanderung üÜUnNseTeT besten Leute riskieren haben, W WIT noch
Jange 1n dieser ‚Unredlichkeit‘ gegenüber der Bibel und gegenüber den Menschen
verharren.„l

Die Methodistenkirche
Das methodistische Verständnis der Taufe berührt sich in vielen Punkten m1t

traditioneller christlicher Sakramentslehre, zeigt aber auch ein1ge besondere
Akzentuierungen und paradoxe Spannungen. Wilhelm Thomas bis 1968
Dozent für Systematik und Praktische Theologie Predigerseminar der etho:
distenkirche 1n Frankfurt Maın bezeichnet die Taute als „ein komplexes
Geschehen VOomn Proklamation des Evangeliums über dem Täufling und Bekennt-=z
N1ıs vVvon se1iten des Täuflings.“® „Die Tauftfe verkündigt das heilsgeschichtliche
Geschehen ın Tod und Auferstehung Jesu Chrnsh s „die Vergebung der Sünde“,
„die Gabe des Heiligen (elistes und damit die Neugeburt durch den Heiligen
Geist”, die „Eingliederung des Glaubenden 1n die Gemeinde Jesu Christi“ S1e
„verkündigt“ dies alles, sS1€e bewirkt nicht. ®® Ott will durch die Verkündigung
wirksam werden,®* aber die Taufe vermittelt 1ın keinem Fall einen NAaUS:

löschlichen Charakter christlichen Wesens und Lebens.“® Offenkundig wird 1mM
englischen Methodismus der sakramentale Charakter der Taufe stärker betont
als ın Deutschland. Im „Statement oly Baptısm“, das 1im Jahre 1952 VOIl

der Konferenz AdNSCHOMUM! wurde, heißt CS° „Das Sakrament empfängt seine
Wirkung (1s made effectual) durch das gnädige Wirken Gottes, wodurch das, W3as

eın für allemal 1n dem Tode und der Auferstehung Christi vollbracht hat, mehr
und mehr 1m Leben derer realisiert wird, die sich die göttliche Gabe in Z.U=>=

nehmendem ale eigen machen.“ In der Tauftfe 1st Gottes Handeln primär.
„In der Taufe kommt (Gott und gibt sich uns selbst und beansprucht uns für sich
selbst.“ Christus selbst 1St der Taufende („Christ Himself 15 the minister iın
Baptism“).° Die Taufe „erhebt für die Kinder den Anspruch auf alle Wohltaten
seines Erlösungswerkes .//.07 „Die Taufe 1St Gottes autorıtatıve Anerkennung
der Kinder als seine Kinder.“®8 Trotzdem hüten sich SOWEeIlt ich sehe NseTre
methodistischen Brüder davor, von einer Vergebung der Sünden durch die Taufe
oder VO  3 einer Wiedergeburt der Kinder 1n der Taufe F sprechen. Davon reden
S1ıe offenkundig 1980088 1m Zusammenhang miıt der persönlichen Bekehrung. „Gott
vergibt die Sünde Christi willen, sofern WIT uns diesem Heilswillen öffnen
und ulls Christus anvertrauen.  469 Die Methodistenkirche hält der Notwendig=
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keit der Taufe für ihre Glieder fest. ® aufs (Janze gesehen aber und 1m Vergleich
anderen Kirchen FTFE iın ihr die Taufhandlung hinter Buße, Bekehrung und

Rechtfertigung, auf denen das grölßste Gewicht liegt, zurück. „Das hängt damit
MIM  Jı da{s die methodistische Kirche dus einer Erweckungsbewegung ent:

standen 1st. Das macht verständlich, daß die Aufmerksamkeit VOT allem der
“i1persönlichen Wandlung des einzelnen gilt.

Die Methodistenkirche kennt sowohl die Kinder= als auch die Erwachsenen=
taufe. In der Amerikanischen Methodistenkirche oibt och ıne besondere
Taufordnung für ältere Kinder und Jugendliche.“ Die Kindertaute aber 1St die
Regel Die Eltern sind verpflichtet, die Kinder ZUT Taufe bringen.”® „Der
Taufaufschub auf die Willigkeits= oder Glaubenstaufe hin wird den gnaden=
vollen Gegebenheiten des Kindes nicht gerecht, auch nicht durch die sogenannte
‚Kinderdarbringung‘ bzw ‚Kindersegnung‘”, meınt Thomas. Und fügt hinzu:

entspricht dem christlichen Glauben, da{fs WIT nicht VO  a vornherein Kon:
zessionen die Macht des Bösen eisten un! auf die Taufe VO  3 Kindern VeI:

zichten.“‘* Die Kindertaufe wird gerechtfertigt durch die Berufung auf die gratia
praevenıens, die „besondere Gottesbeziehung des Kindes“ (Mark 26; f3, den
Glauben der Eltern, ihr priesterliches Verlangen und die Angemessenheit der
Kindertaute 1n einer christlichen Familie.”® Die Kirchenordnung der Methodisten=
kirche Sagt „Wir ylauben, dafs alle Kinder kraft der unbedingten vegnungen der
Versöhnung Glieder des Himmelreiches sind un darum aus Gnaden eın Recht
ZUT Taufe haben.“7/6 Dazu emerkt Thomas: „Also nicht die Taufe eignet ihnen
die Gnade A sondern weil ihnen die Gnade zugee1ignet 1St, dürtfen s1e getauft
werden.““” Die Bedingung des Glaubens 1St durch die Anwesenheit olaubender
Menschen erfüllt, die das Kind bringen, heißt 1n dem offiziellen Statement

Holy Baptism.“® Die Eltern versprechen bei der Taufe, das Kind christlich
erziehen, legen aber kein stellvertretendes Glaubensbekenntnis ab 79 In der Er:
wachsenentaufe, die relativ selten vorkommt, beziehen sich die Fragen den
Täufling VOTLT allem auf die Echtheit seiner Bekehrung, seinen Glauben Jesus
Christus als persönlichen KRetter, den Entschlußs, die Gebote halten und der
Kirche dienen. Sowohl bei der Kindertaufe als auch bei der Erwachsenentaufe
soll die Gemeinde anwesend se1n. S1e wird gefragt: „Wollt ihr euch bemühen,
1er ine Gemeinschaft der Anbetung und des Dienstes aufrechtzuerhalten,
daß der frisch Getaufte euch Gelegenheit und Ermutigung für seıne ach:
folge findet?“ Die Taufe soll a1s0 in die Gemeinschaft der Glaubenden hinein=
führen bzw. 1n 61e eingliedern.

Wenn ich SaxC, die Taufe soll 1n die Gemeinschaft der Glaubenden hinein=
führen bzw. eingliedern, 1st damit 1ne Problematik der methodistischen Tauf-=
praxıs angedeutet, die sich als ıne paradoxe Spannung erkennen gibt An=:
stelle der Konfirmation kennt die Methodistenkirche die 508 „Aufnahme iın volle
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Verbindung“ miıt der Kirche. Voraussetzung dieser „Aufnahme“ 1st Unterwe1l=
SUN$S, persönliche Glaubenserkenntnis und die persönliche Bıtte Aufnahme.
Bei der Aufnahme erklärt der Bekehrte, (1) da{fß$ dem Teutel enNTsagt und eın
gottgeweihtes Leben führen will, 2 dafß Jesus als seinen Herrn und Erlöser
glaubt, (3) da sich ZUT Heiligen Schrift als der untrüglichen und hinläng=
lichen Richtschnur des Glaubens und Lebens ekennt un: (4) die Ver:
pflichtungen der Methodistenkirche übernehmen bereit 15t80

Welche Bedeutung hat diese Praxis der „Aufnahme 1ın volle Verbindung“ für
das Verständnis der Taute? Wann wird INa  z 1n der Methodistenkirche Glied der
Kirche, durch die Taufe oder durch die spater auf eigenen Wunsch vollzogene
„Aufnahme“

Thomas antwortet Es kommt ZUI „Angliederung die Kirche“” urch .die
persönliche Hingabe Christus. Damiıt Se1 „der KreIis der Tautfbedeutung BC=
schlossen“. DiIie Taufe se1 eın Weg, „der sich über das IL Leben erstreckt
Demnach führt die Taufe icht in die Kirche ein, sondern welst OTauUus auf die
späater durch persönliche Entscheidung realisierende Kirchengliedschaft. Das
Statement OIl Holy Baptısm antwortet Durch die Taufe wird das Kind der sicht=
baren Gemeinschaft des Volkes Christi hinzugetan „they aTe joined the
visible COoMMUNItY o* Christ’s people“), 1n die Gemeinschaft des Glaubens BC=
bracht („brought into the household of faith). e Trotzdem wird die Kirchen=
gliedschaft des Kindes als „necessarily incomplete“ bezeichnet.® Die Eingliede=
LuNng In die Gemeinde wird als eın Prozeis verstanden, der m1ıt der Tauftfe beginnt
und mit der „Aufnahme In die volle Verbindung“ vollendet wird.®* ann man

aber 1er och VO  j einem Prozef sprechen, wenn VO  an der Taufe heißt, s1e
„erhebt für die Kinder den Anspruch auf alle Wohltaten Seines Erlösungswerkes
und bedeutet ihre Aufnahme in die sichtbare Gemeinschaft Seiner Kirche“ ?°> In
der offiziellen Erklärung über „Kirchengliedschaft“ wird bekräftigt: „Wenn ein
Säugling getauft wird, wird 1n das HEUHEC Israel Gottes aufgenommen“, In die
Gemeinde der Herde Christi“ .° DIie Mitgliedschaft durch „Aufnahme in volle
Verbindung“ unterscheidet sich ach diesem Dokument VOoO  = der durch die Kın=
dertaufe vermittelten Kirchengliedschaft (:E) durch den Wunsch, VOIL der eigenen
Sünde durch Glauben den Herrn Jesus Christus werden; (2) durch
„das Zeugn1s davon 1m Leben und Betragen“ und (3) durtrch „das Suchen ach
Gemeinschaft mi1t Christus selbst und seinem olk durch Übernahme der Pflich=
ten und Rechte der Methodistenkirche“.*

Eine dritte Antwort gibt Rolf Knierim. Er versucht, Taufe und „Aufnahme
iın volle Verbindung“ mi1ıt Hilfe der Begriffspaare Gabe“ und „Annahme des
Heils“, Indikativ und Imperatıv zueinander ın Beziehung setzen. „Gabe und
Annahme des Heils gehören grundsätzlich, auch WE s1e zeitlich welt ause1ln=
anderliegen, als eın Geschehen INMEIL Darum gehören auch Taufe und Auf:
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nahme iın die volle Verbindung‘ und stellen lediglich Zwel Seiten
eines und desselben Geschehens dar Somit machen Gabe und Annahme des
Heils das Wesen, Taufe und Aufnahme 1ın volle Verbindung die äußere Er=
scheinungsform dieses Wesens aus  d „Glied 1st INallı nicht erst durch freiwilligen
Beıtrıtt sondern schon durch die Heilsgabe (in der Taufe versichtbart. Will
Nan diese Konsequenz nicht ziehen, dann MU: man baptistische Taufpraxis
nehmen).“ 88 Knierim meınt, die durch das zeitliche Auseinandertreten VvVon Gabe
und Antwort entstehende große Spannung „muls evangelisch Ta werden.
Sie I1St das Ergebnis der Tatsache, dafß auch die Methodistenkirche nicht mehr
allein Evangelisationskirche 1st, sondern 1m Verlauf ihrer geschichtlichen Ent=
wicklung zwangsläufig auch ZUT Traditionskirche neben den anderen CVaNSsC=
ischen Kirchen geworden 1st und das Traditionsproblem nicht mehr eliminieren
kann. Sie hat darum NUur die Wahl, entweder die Spannung auszuhalten oder
aber baptistische Kirchenform anzunehmen.“”®

Alle drei Antworten können nicht umhin, die Bedeutung der Taufe redu=
z]ieren und ihren neutestamentlichen Sinn einzuschränken.?® Diese Einschränkung
1sSt grell sichtbar, man die Taufe nicht mehr als Begınn der Gemeindeglied:
schaft verstehen ann; S1e ist aber auch dort vorhanden, INall die Taufe als
Heilsgabe versteht, die och der spateren Annahme bedarf, die Taufe also
nicht mehr als Heilszueignung 1n Geltung steht. Die Intention der methodisti=
schen Praxis leuchtet ein: „Die Methodistenkirche hat“ „Bekenntnischarak=
ter der Taufe festgehalten, indem S1€e die als Kind Getauften erst 1in die volle
Mitgliedschaft der Kirche aufnimmt, Wenl sS1e sich bewußt Christus und
selner Gemeinde stellen. ”„9

Wenn INa sich darüber ein1g lst, da{fßs die Taufe „ein komplexes Geschehen
vVon Proklamation des Evangeliums ber dem Täufling und Bekenntnis VO:  a’ seiten
des Täuflings”?* ist, dann wird INa  > auch gcCnh mussen, dafß 1n der Taufpraxis
der Methodistenkirche die Problematik der Kindertaufe klarer als anderswo in
Erscheinung tritt, denn 1er wird die Taufe selbst halbiert: die Kindertaufe stellt
die eine, die „Aufnahme volle Verbindung“ die andere Hälfte der einen
Taufe dar.

Bevor WI11* aber die Methodistenkirche verlassen, soll noch iıne letzte ntwort
auf die Problematik zıitlert werden. Sie macht mi1t der VO  - Knierim
formulierten Alternative, entweder die Spannung auszuhalten oder baptistische
Kirchenform anzunehmen, Die Entscheidung über die Alternative fällt mit
den gewählten Kriterien für die Legitimität uniserer Taufpraxis.

Der englische Methodist Geoffrey Wainwright hat kürzlich ine Monographie
ber die Taufe dem Titel „Christian Inıtıation“ veröffentlicht, ın der
besonders den Zusammenhängen von Taufe, Konfirmation und Erstkommunion
1n der Tradition des Westens, des Ostens und der baptistischen Gemeinden nach=
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geht Vom Neuen Testament her stellt folgende theologische Krıterien für
die Taufpraxis auf „Liturgische Inıti1ation sollte das primäare Werk des Vaters,
Sohnes und Heiligen (Gelstes 1n dem Heil, das S1e sakramental vermittelt, ZU

Ausdruck bringen; sS1€e  B sollte der menschlichen Antwort, die Oott VON denen VeOCI=

langt, denen gnädig handelt, einen gebührenden Platz einraumen; S1e sollte
die Art ZU Ausdruck bringen, 1n der das christliche Leben schon jetzt inmiıtten
der Welt die Erstlingsfrüchte des Endreiches reprasentiert, nämlich dadurch, da{fs

e1n Leben der Gerechtigkeit der Einheit des Leibes lst, das In Vorwegnahme
die Freude der kommenden Welt teilt.”® Mıt diesen Kriterien prüft Wainwright
die Traditionen des Westens, des (Ostens und der Baptisten. Die Tradition des
(Istens betont stark die Priorität des Handelns Gottes, S1e leidet aber se1lt jeher
daran, da{fß s1e eın wirkliches Bekenntnis persönlichen Glaubens 1ın der Initiation
verm1ssen läß+t. 94 Auch die westliche Tradition bringt die Prioritat des göttlichen
Heilshandelns ZU Ausdruck, aber aller Beteuerungen der Genügsamkeit
der Kindertaufe für die Kirchengliedschaft, verrat die dauernde theologische
Rechtfertigung des Aufschubs der Kommunion Empfinden dafür, da{fß die Inı=
tiation nicht wirklich vollständig 1Sst, hbis der einzelne 1ın der Lage lst, seinen
persönlichen Glauben in Gottes Heilshandeln bekennen.?® uch die baptisti=
sche Position hat ihre Schwächen: in ihrer Taufpraxis trıtt das Kommen Gottes
ZU Menschen hinter der Betonung der menschlichen Antwort zurück; das exklu=
S1Ve Insistieren auf die Taufe des Glaubenden übersieht die Möglichkeit der
Kindertaufe 1m apostolischen Zeitalter und die Werte der anderen Traditionen;
die Baptisten befinden S1!  ch 1ın Verlegenheit, wWenn S1e der Rolle der Kinder des
Bundesvolkes iturgisch Ausdruck geben sollen; und schließlich haben die Bap:
tisten gelegentlich Sanz auf die Taufe verzichtet.?® „Doch 1m Grunde”, schreibt
Wainwright, „bietet die baptistische Praxıis die beste Möglichkeit eines einheit=
lichen Initiationskomplexes, 1ın dem die göttliche und die menschliche Rolle 1m
Heilswerk angemMESSCH Ausdruck finden. Sowohl s der theologischen
Malaise, die der Westen vorfindet, WE die verschiedenen Elemente seliner
eigenen aufgesplitterten Form der Inıt1ation zueinander in Beziehung setzen will.
als auch gecn der seelsorgerlichen und missionarischen Probleme, die seine
Praxis ın einer zusammenschmelzenden Christenheit schafft, ist der Westen
offen für die Verbreitung der baptistischen TraxIıs. Und das ist begrüßen,
vorausgesetZt, da{fß die westlichen Denominationen, WE sS1e das baptistische
Erbe e  Tı ihre eigenen positıven Beıträage mitbringen önnen.“? Zu den
Schwächen der baptistischen Position zaählt Wainwright: die mangelnde Be:
tonung der göttlichen Gnade 1m sakramentalen Geschehen, die Exklusivität der
baptistischen Praxıs, das Fehlen eines Katechumenats für Kinder, das Fehlen der
Handauflegung und der Erstkommunion nach der Taufe.?7a hne daß die WEeST:
lichen und östlichen Traditionen ganz verschwinden sollten, hofft Wainwright
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auf 1InNne Bewegung, die einer modifizierten baptistischen Taufpraxis mehr und
mehr den Vorrang oibt.”®

Die Baptistenzgemeinden
Das Glaubensbekenntnis der deutschen Baptısten aus dem Jahre 18479 sieht

1n der Taufe eın Mandat Christi. Die Taufe 1St durch Untertauchen 1mM Namen
des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Gelstes denen vollziehen, die
durch das Evangelium und Gottes freie Gnade VO  5 ihren Sünden Christus
ekehrt wurden und ih: als ihren Erlöser olauben. Die Tauftfe wird als
Gnadenmittel, aber auch als Erstlingsfrucht des Glaubens und der Liebe
Christus bezeichnet: S1ie 1st der Eintritt 1n den Gehorsam SCHCI den Herrn und In
seline Gemeinde; s1e 1STt aber auch göttliche Zusage. In ihr empfängt der Täufling
die Versicherung Gottes, daß mI1t Christus gestorben un auferstanden 1st,
seine Sünden vergeben sind, e1in Kind (Gottes 1st Solches wirkt (Gott durch die
Versiegelung mI1t dem Heiligen Geiste, der schon 1n der Weckung des Glau:
bens10%0 1m Täufling Werk W3a  H

AÄAus der baptistischen Tradition 1St dies ein Beispiel für den Versuch, die Taufe
als Handeln (sottes und als Bekenntnisakt des Menschen verstehen. Oftmals
aber treten beide Seiten auseinander un wird das Zeichenhafte der Taufe über=
betont oder Sd. verabsolutiert. Soweılt ich sehe, hat VO  > Anfang 1m Baptıs=
I11LUS beide Strömungen gegeben: eine, die den sakramentalen Charakter der
Taufe deutlich Z Ausdruck brachte, und ıne andere, die die Taufe exklusiv

Christus.1%1
als Zeichen verstand, als Bezeugupg des Glaubens und Gehorsams

102Seit dem Ende des Zweıten Weltkrieges scheint sich in Skandinavien, ın Eng
land1® und 1U  z auch in Deutschland1%4 ein Verständnis der Taufe als
sakramentales Geschehen durchzusetzen.

Die Baptisten sind notorisch für die Ablehnung der Kindertaufe, und bis heute
sind keine Stimmen laut geworden, die die Einführung der Kindertaufe 1n Bap
tistengemeinden befürworten. Stimmen, die die Kindertaufe als christliche Taute
anerkennen, sind äußerst selten;**  ö Was natürlich nicht heißt, da{s man den
Gliedern anderer Kirchen ihr Christsein eshalb abspricht, weil s1e als Kinder
getauft worden sind.19 Als wichtigste Gründe für die Ablehnung der Kinder-=
taufpraxis werden angeführt, da{s S1e nicht mI1t der Praxıs der Urchristenheit in
Einklang steht und VOT allem nicht mMI1t der neutestamentlichen Soteriologie und
Ekklesiologie, und zweıtens, da{fs die Geschichte und die Ex1istenz VvVon Millionen
„getaufter“ Heiden ıIn Europa und Amerika ze1gt, daß die Kindertaufpraxis nicht
die Bildung lebendiger Gemeinden fördert.197 Die Baptisten wollen Menschen
nach ihrer persönlichen Entscheidung auf das persönliche Bekenntnis ihres Glau
bens hin (vgl Röm 10; 9 £.) taufen. Die Taufe 1st gewöhnlich mi1t Handauf-
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legung und erster Abendmahlsteilnahme verbunden.  108 Es kommt 1im Taufgottes=
dienst deutlich ZU. Ausdruck, da{s die Taufe Aufnahme in die Gemeinde Jesu
Christi 1st.

Viele Baptisten sind sich heute eliner zweitachen Problematik ihrer Taufpraxis
bewußt Diese Problematik stellt die Entscheidung der Baptısten für die Mündi  =  S
gentaufe nicht In Frage, S1e hat vielmehr seelsorgerlichen und ökumenischen
Charakter.

(1) Baptisten wollen die neutestamentliche Taufe praktizieren. DiIie Ta

mentliche Taufe WarTr Bekehrungstaufe. 7Zweiftellos oibt auch heute noch „Be=
kehrungen“ 1m Sinne des Pietismus und der Erweckungsbewegungen. Anderer=
se1ts aber unterscheidet sich die Missionss1ituation der Gemeinde heute VO  a} der
der ersten Jahrhunderte insofern, als WIT uns 1m 508 „nachchristlichen“ Zelt=
alter vorfinden und mi1t Menschen A haben, denen die cqhristliche Bot:
schaft nicht vollständig fremd IsSt. Damıiıt 1St nicht eigentlich die Frage ach der

109Taufe gestellt, ohl aber die ach dem rechten Verständnis der Bekehrung.
Symptomatisch 1St die Tendenz, nicht mehr NC}  5 Bekehrungstaufe, sondern VO  z}

Entscheidungstaufe sprechen. [)as oilt besonders 1m Blick auf die Jugendlichen,
die baptistischen Familien gehören. Hier überlegt Manl, ohb der Religions=
unterricht der Gemeinde für die Dreizehn= his Vierzehnjährigen nicht auf 1ine
Einübung 1Ns Christentum und auf 1ine Entscheidung hin ausgerichtet sSeıin
sollte, ohne dafß der Abschluf{s der Unterweıisung automatisch ZU) Zeitpunkt der
Tautfe wird. Und schlieflich sind in diesem Zusammenhang die Versuche
erwähnen, ine Art Kindersegnung einzuführen und überhaupt theologisch
klären, welchen Status die Kinder baptistischer Familien 1m Leben der Gemeinde
haben.!!1%

(2) Der zweıte Fragenkreis hat mIit der Beziehung VOIl Taufe und Glied=
schaft 1ın der Kirche Christi Im Weltbaptismus oibt 1er iıne I1
Skala VO  z Positionen:

a) Die Zusammengehörigkeit VO  . Taufe und Gemeindegliedschaft wird ’so CIHS
gesehen, da{s InNnan jeden wiedertauft, der sich einer Baptistengemeinde anschlieft,
selbst WEC. als Mündiger getauft worden W3a  H Diese Praxıs gibt ın einigen
amerikanischen Baptistengemeinden. Man trifft G1€e aber höchst selten 1m europäa=-
ischen aum S1e 1st dem exklusiven orthodoxen Standpunkt vergleichbar und
„erklärt” sich durch eın verabsolutiertes Selbstverständnis der e1igenen Kirche.

Die Mündigentaufe ın einer anderen Kirche wird anerkannt, auch WE

jene Taufe nicht durch Untertauchen vollzogen wurde. nicht gCN,
w1e weılt In Baptistengemeinden die Ansicht verbreitet ist, da{ß beim Anschlufß

ıne Baptistengemeinde ein mündiger Christ wiedergetauft werden ollte,
Wenn nicht durch Untertauchen getauft worden War 7Zweifellos sind Baptısten
1n aller Welt der Meınung, da{fß Untertauchen die übliche Form sSe1In ollte; die
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Gültigkeit einer Mündigentaufe aber VO  . der Menge des verwendeten Wassers
abhängig machen, ware ıne unevangelische Gesetzlichkeit und eın dem
katholischen Insıstieren auf das „Fließen“ des Wassers (also auf Besprengen

Benetzen) vergleichbarer Ritualismus, der dem eigentlichen baptistischen
Anliegen diametral entgegengesetz 15t 111

C) Die Kindertaufe wird 1n dem Sinne respektiert, da{fß bei einer Aufnahme
ın die Baptistengemeinde VOIL einer Taufe Abstand IN wird, ” eın
Bewerber als Kind getauft und spater ordnungsgemälfs auf das Bekenntnis des
Glaubens 1n ıne Kirche aufgenommen wurde, w1e immer der Rıtus der Auf=
nahme auch SCWESEN sein Ma“ Diese Praxı1s oibt ın Kanada, 1m Norden
der USA und VOT allem in England („open membership churches  M)‚113
dings auch 1n ein1gen wen1gen Gemeinden 1n Schweden und den „Southern
Baptists  H 1n den USA.113& Sie entspricht einer baptistischen Tauf:
lehre, die der Taufte ihren Platz Beginn des christlichen Lebens bewahren
möchte. Eın Glied einer christlichen Kirche lange eıt nach seinem Bekenntnis
Christi und selInem Eintrıitt 1n die volle Gliedschaft der Kirche taufen, 1st iıne
Anomalie und eın Anachronismus.1!*

Andererseits, „WEeNn jemand, der als Kind getauft und später nicht auf Grund
des Bekenntnisses se1ines Claubens 1n ıne Kirche aufgenommen wurde, sich
ekehrt und um Aufnahme 1n iıne Baptistengemeinde bittet, soll getauft und
ın die Gemeinde aufgenommen werden w1e jeder andere Bekehrte VO  an draußen
oder aus unseren eigenen Reihen.“115 In diesem Falle lehnen Baptisten ab,
sich der „Wiedertaufe“ beschuldigen lassen.116

Finen Schritt weiliter gehen die Baptısten, die die Frage der 508 „Wieder=
taufe“” VO  } einer Gewissensentscheidung des Bewerbers abhängig machen möch  =
ten. uch ler geht nicht eigentlich ıne Anerkennung der Kindertaufe,
sondern WC) ich einmal formulieren darf verantwortungsbewußte
christliche Rücksichtnahme verbunden m1t einer nüchternen Betrachtung der g=
schichtlich bedingten komplizierten gesamtkirchlichen Situation. Dazu schreibt
Beasley-Murray: „Es liegt 1n der acht der Baptısten, einen bedeutsamen Schritt
ZUFL Herstellung CHNSCICT Beziehungen mM1t anderen Kirchen unternehmen:
Könnten WIT nicht 1n der Achtung VOT dem (Gewi1issen uUlLlSeIcI Mitchristen und
miıt dem gleichen Willen, der, wIl1e WIT hoffen, auch uns entgegengebracht
wird, darauf verzichten, iıne Taufe derer verlangen, die 1ın ihrer Kindheit
getauft worden sind und sich unseren Gemeinden anschliefßen möchten, und die
Taufe LLUT ın den Fällen vollziehen, der Bewerber entschieden darum bittet?
Damıt ware der Gewissensfreiheit aum gelassen für die, die glauben, da{fß 61€
getauft werden sollten, obschon S1Ee die Säuglingstaufe empfangen haben; es

würde aber heißen, da{s WIT Haltung gegenüber der Mehrzahl derer, die
Uaus anderen Denominatıionen uns kommen, ändern.
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Einige wenige Stimmen schließlich plädieren für die Anerkennung der
Kindertaufe und widersetzen sich prinzipiell der 508 „Wiedertaufe“. Der Preis
dafür 1st ine Theologie, ach der Wel Arten VO  a} Glauben oibt, wel Arten
Von Kirchengliedschaft und ‚Wel Arten VvVon Taufe.118 Die me1listen VO  z uns Bap=
tisten wären hierzu ohl der Meinung, da{fs damit nicht LLUT die traditionelle
baptistische Position verlassen ist, sondern die theologische Konfusion VOon
NEUl beginnt.

Bisher 1sSt kaum abzusehen, welche der genannten Posiıtionen die Oberhand
gewinnen wird. Deutlich 1st indessen, die Baptisten überall gefordert sind,
ihre Praxis 1m Lichte ihrer eigenen überprüften Tauftheologie, die die Taufe
den Beginn des christlichen Lebens stellt, und 1m Lichte ihrer Abendmahlspraxis,
die gewöhnlich alle die A ahl zuläfst, die Jesus Christus als ihren persOön=
lichen Herrn und Retter bekennen, durchdenken. Wenn WITr bereit sind,
jeden Christen ganz gleich Wann und 1ın welcher Form getauft worden 1St

unserer Feler des Herrenmahls teilnehmen lassen, dann können WIT, wenn
sich solche Menschen unllseren Gemeinden anschließen wollen, icht och ine
nachträgliche Taufe verlangen. Sie sind Glieder Leibe Christi und mussen
nicht eTrSt noch solchen getauft werden.

Anschließend se1 och hingewiesen auf Überlegungen, die in reisen der
Disciples of Christ, einer Kirchengemeinschaft mi1t „baptistischer“ Taufpraxis,
angestellt werden.!!9 Die Disciples denken die Möglichkeit einer doppelten
Praxis in einer künftigen vereinıgten Kirche. Sie selbst halten daran fest, daß
der Zeitpunkt des persönlichen Glaubensbekenntnisses auch die rechte elit für
den Vollzug der Taufe 1st. Sie sind aber auch bereit, daneben ıne Pra  X15 be=
stehen lassen, ın der die ıne Taufe aus den beiden Teilen Kindertaufe und
spateres persönliches Bekenntnis esteht. die Disciples waren bereit, die
Kindertaufe wI1e ihre eigene Kindersegnung respektieren und beim Eintritt
eines solchen Menschen 1ın die volle Gemeinschaft der Kirche, verbunden mıiıt dem
persönlichen Bekenntnis des Glaubens, den Taufakt nicht wiederholen. Zur
elt sind sich die Baptisten nicht darüber ein1g, ob das ıne gangbare Lösung
ware. S5ie steht bekanntlich bei den Unionsgesprächen 1ın Nordindien und Paki=
Stan, in Ceylon und 1ın der Ostprovinz der Kirche Jesu Christi 1mM Sudan, aber
auch allgemein 1n England und in Schweden ZUT Debatte.

Ausblick
Alle Kirchen stehen VOT der Frage, ob sich die ursprüngliche Einheit VONN

Taufe Konfirmation Erstkommunion nicht wiederherstellen äßt Die Frage hat
Gewicht nicht 1Ur 1mM Blick auf die Möglichkeit einer Lösung der vielschichtigen
Problematik der gegenwaärtigen Taufpraxis 1n den verschiedenen Kirchen und
Gemeinschaften, sondern VOor lem 1m Blick auf die Situation der Kirche In einer
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säkularisierten Gesellschaft und die Notwendigkeit der Bildung lebendiger christ=
licher Gemeinden i uUuNnseIeTr eıt.

An die Landeskirchen Deutschland Walic die Frage richten, ob nicht
Mittel und Wege gefunden werden könnten 1iNe bestimmte Disziplin bei der
Ordnung der Kindertaufe durchzusetzen, die Kindertaufe LLUL dort voll=
ziehen, 1Ne christliche Erziehung der Kinder durch das aktive christliche
Leben der Eltern werden kann /Zweltens All die Landeskirchen
die Bitte richten, die theologische Begründung der baptistischen Taufpraxis
ZUT Kenntniıs nehmen Und schlieflich WarTe {ragen, ob nicht die Landes=
kirchen gut beraten 11, WEl S1e sich dazu entschliefßen könnten, die un=
digentaufe als 111e dem Evangelium wen1gstens auch ach der Überzeugung
vieler Christen besten aNSCMCSSCLIIC Form der Taufe prinzipiell freizu=
geben

Wır Baptısten I1I1USSEIN uns fragen oh WITL nicht authören sollten, Menschen
taufen, die als Kinder getauft worden sind und bekennende Christen ;11,

bevor SC den Wunsch äußerten sich Baptistengemeinde anzuschließen,
oder ob WIT nicht wen1gstens ihre Gewissengründe anerkennen sollten, wenn

S1e keine Taufte bei uns begehren Wır sollten unls ferner fragen 1inw1ıewel WIT

UNnseIeTr Theologie und Praxıs Taufe—-Handauflegung—Erstkommunion als
Einheit begreiten und dieser Einheit Ausdruck geben, und ‚War 11 Zusammen--
hang der ogrundsätzlichen persönlichen Hinwendung eiNnes Menschen Christus
auf Grund des Evangeliums Ferner 11L1USSe1 WI1I der Rolle des Kindes christlicher
Eltern innerhalb unserer Gemeinschaft orößere Aufmerksamkeit schenken Was
die weitergehenden ökumenischen Perspektiven angeht etwa die Möglichkeit

vereinten Kirche M1 doppelter Taufpraxis, stehen WI1TI Baptısten VOT sehr
schwierigen Fragen denn Grunde un! das 1ST durch die anl Geschichte
der baptistischen Bewegung wieder unmißverständlicl gesagt worden
geht icht die Taufe, sondern die lebendige Gemeinde bekennender
Christen Deshalb gibt für die Baptısten keine echten, akzeptablen Lösungen
der Probleme der Taufpraxis ohne die gleichzeitige Erneuerung der Kirche auf
dem Wege VO: Corpus Christianum der Volkskirche ZUT rechtverstandenen
Commun10 Sanctorum
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